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Rahmen der inner-neutestamentlichen Auslegung dıejenıgen tellen IN Betracht SCZOLCH
werden, dıe höchstwahrscheimlıich als bereıts vorhandenes (kultisches oder lıterarısches)
Materı1al den neutestamentlıchen Autoren als Quellen edient en Es handelt sıch be1-
spielsweıse konkrete hymnısche Abschnitte, dıie als lıturgisches Vormaterı1al e1-
80501 gewIlssen andar: der urchristlichen Theologıe nachproJizieren können.

Von oroßem Interesse Ist ohne Zweıfel das letzte, vıerte Kapıtel des Buches 10  .P
193), das sıch auf » DıIe ersten nachchrıstlichen Jahrhunderte« ezieht en der irüh-
rabbinıschen Schrıftauslegung und der das abschaffenden Auslegungsmethode VOIN

Markıon treten ausgewählte Beıispiele für dıe Exegese der chrıistliıchen Kırche In den
Vordergrund: Von den apostolıschen Vätern werden der Barnabasbrie und der
Klemensbrief behandelt, während sıch auch der Apologetiık Justins als e1ıspie für dıe
TU chrıstlıche Auslegung und qals Muster »fTür dıe hıterarısche Verteidigung des Chrı1-
entums« (S L33) w1ıdmet. Die CANrıstiliche Exegese Sschhıe mıt der Behandlung VO

TrenÄäOs VO Lyon (+ &. 200), dessen theologısches Auslegungsprogramm übersıichtlich
dargelegt wiırd, und Orıgenes und seiıner In Alexandrıa entwıckelten allegorıschen usie-
SUuNg ab

Dem Hauptstoift des Buches olg als erster Teıl eines Anhangs eıne Lauteraturliste
K3: dıe Hınweise und Vorschläge ZUT 1 ektüre für dıe weıter Interessierten nthält
DiIie angegebenen ıtel, dıe TE1NC sehr begrenzt und SDarsamıı ausgewählt wurden, sınd
nach den apıteln des vorlıegenden erkes geordnet. Es O1g eın reiches Abkürzungs-
verzeichnıs 12-214) und eın Namen- und Urtsregıister 15-218) Das Buch endet
mıt einem Sach- 19—220) und Bıbelstellenregister 21—224), VOoO denen letzteres
nıcht vollständıg 1st, sondern eıne Auswahl trıfft DiIie wen1ıgen Druckfehler fallen nıcht
1INs Gewicht

Das hıer angeze1gte Buch stellt dıe Geschichte der Bıbelauslegung bIs ZU nach-
chrıstliıchen gul verständlıch dar und ist en interessierten Lesern bedenkenlos WEI1-
ter empfehlen. Mıt Sıcherheit werden dıe nachfolgenden ände, welche 5Spätantıke
und Mıttelalter, Reformatıon und Neuzeıt SOWIE Aufklärung und Moderne behandeln, e1-
NeN erfolgreichen Gesamtüberblick über dıe Geschichte der Bıbelauslegung geben

Konstantın Nikolakopoulos, München

Spidlik, T omads, Russısche Spırıtualität. Vorwort VO Emmanuel Jungclausen, Regens-
burg Pustet Verlag 994., 139 S E 24 ,80

DIie Orthodoxen Kırchen werden me1st als »Natıiıonalkırchen« bezeıichnet, weiıl S1e viel
stärker als dıe Römisch-katholische Kırche In den Natıonen verwurzelt In denen
S1e lebten DIiese Verwurzelung W ar zunächst eiıne Ursache polıtıscher Irennungen: dıe
russısche orthodoxe Kırche WarTr uUurc dıe Tatarenherrschaft, dıe orthodoxen Balkankır-
chen und dıe griechische Kırche ÜTrc dıe Türkenherrscha: über Jahrhunderte VO

Abendland DiIie Irennung auch der orthodoxen Kırchen untereinander hat
sıcher natıonale Besonderheıiten entstehen lassen. Hıerzu gehört der unterschıiedliche Kar-
chengesang Ooder dıe unterschiedliche Tradıtion der Ikonenmalereı. DIie orthodoxe pIr1-
tuahıtät 1st aber Sanz sıcher eıne Gemeinsamkeit der orthodoxen Kırchen und hat diıese
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Kırchen auch VOIL den Fehlentwıcklungen des abendländıischen Rationalısmus bewahrt
Die Katholıizıtät der Orthodoxen Kırchen ze1gt sıch in iıhrer > I reue ZUT Iradıtion der al-
ten Kırche, deren Erbe Ss1e In ıhren Rıten, Bräuchen, Schrıiften und Unterweisungen be-
wahren« CS 10) Dıie russische Kırche sah siıch als Tochter der griechischen Kırche Sıe
bernahm be1 ihrer ründung schon eıne tausendjährıge Iradıtiıon. S1e fühlte sıch beru-
fen, das »ZUu bewahren, W ds die griechische Multter vergeuden begann« (S 10) Mos-
kau als drıttes Rom iIral somıt nach russıschem Verständnıiıs das Erbe d}  9 das der la-
teinısche Westen und dıe »verräterischen Griechen« verspielt hatten. In dem vorliegen-
den Band kommen Vertreter der Russıschen Kırche, eben der »Russıschen Spiırıtualität«

Wort Die Texte machen aber eutlic. da russische Spirıtualität zugleich orthodoxe
Spirıtualität ist. und SMUT<« dıie Tradıtiıon eıner 000 re äalteren Kırche ührt, 6S ıst
cdıe Spirıtualität der Kırchenväter, In der dıe »russıschen Väter« verwurzelt SInd.

Bewahrung der TIradıtion el also nıcht,. »vorgefertigte Antworten 1ın den Archıven
der Vergangenheıt suchen« S sondern e große ahrung der Kırche anscC  1ebhen276  Rezensionen  Kirchen auch vor den Fehlentwicklungen des abendländischen Rationalismus bewahrt.  Die Katholizität der Orthodoxen Kirchen zeigt sich in ihrer »Treue zur Tradition der al-  ten Kirche, deren Erbe sie in ihren Riten, Bräuchen, Schriften und Unterweisungen be-  wahren« (S. 10). Die russische Kirche sah sich als Tochter der griechischen Kirche. Sie  übernahm bei ihrer Gründung schon eine tausendjährige Tradition. Sie fühlte sich beru-  fen, das »zu bewahren, was die griechische Mutter zu vergeuden begann« (S. 10). Mos-  kau als drittes Rom trat somit — nach russischem Verständnis — das Erbe an, das der la-  teinische Westen und die »verräterischen Griechen« verspielt hatten. In dem vorliegen-  den Band kommen Vertreter der Russischen Kirche, eben der »Russischen Spiritualität«  zu Wort. Die Texte machen aber deutlich, daß russische Spiritualität zugleich orthodoxe  Spiritualität ist und »nur« die Tradition einer 1.000 Jahre älteren Kirche fortführt, es ist  die Spiritualität der Kirchenväter, in der die »russischen Väter« verwurzelt sind.  Bewahrung der Tradition heißt also nicht, »vorgefertigte Antworten in den Archiven  der Vergangenheit suchen«, sondern an die große Erfahrung der Kirche anschließen ...  Die Kirche, schreibt Evdokimov, erscheint selber wie ein ewiges Konzil in Raum und  Zeit, manchmal aktuell zusammengerufen, aber immer handelnd mit dem Ziel, die  Wahrheit zu verdeutlichen, die in ihrer Tradition liegt« (S. 12).  Die Wahrung der Tradition ist in der Orthodoxen Kirche eng mit dem Mönchtum ver-  bunden. »Jedoch im Lichte des Mönchtums, in seiner asketischen und pädagogischen  Schule, muß man die Fundamente der orthodoxen Frömmigkeit suchen« (S. 16). Ortho-  doxes Mönchtum ist geprägt durch das Gebet, das vom Herzen kommt. Das Herzensge-  bet erschließt den Zugang zur orthodoxen Spiritualität, orthodoxe Spiritualität ist das Ge-  bet des Herzens. Nach der Lehre der Philokalie muß das »mündliche Gebet« in Geist und  Herz einmünden, zum Herzensgebet werden, bekannt durch die »Aufrichtigen Erzählun-  gen eines russischen Pilgers«.  Mönchtum, Askese und Gebet befreien den »kalten Verstand«, überwinden die Ratio-  nalität des Denkens. Sie öffnen das Herz für orthodoxe Spiritualität. Nach einer kurzen  Einleitung, in der der Autor in die Begriffswelt der orthodoxen Spiritualität einführt  (»kirchliche Tradition«, »Spiritualität der Mönche«, »Spiritualität des Herzens«,  »Gebet«, »kosmische Spiritualität«, »Eschatologismus« S. 9-26), wird diese »akademi-  sche Einleitung« durch ausgewählte Texte vertieft. Es ist eine Auswahl von Texten aus  der Geschichte der russischen Spiritualität, der »russischen Väter«, von den »Anfängen  bis in die Gegenwart« (Nestorchronik, Feodosij von Kiew, Kirill von Turow, Epifanij der  Weise, Nil Sorskij, Makarij von Optina, Theofan der Klausner, Archimandrit Spiridon,  doch auch russischer Religionsphilologen und Theologen wie V. Solowjow, N. Berdja-  jew, Wyseslawcews und A. Jelcaninov). Man muß diese Texte lesen, die man wegen ih-  rer Einfachheit und schlichten Wahrheit nicht mit dem Verstand erschließen kann, son-  dern nur mit dem Herzen. Nur so erhält man eine Ahnung davon, was »Russische Spiri-  tualität« ist.  Georg Seide, OttobrunnDie Kırche, schreıbt vdokımov. erscheınt selber WI1Ie eın eW1ZES Konzıl in aum und
Zeıt, manchmal tuell zusarnmengerufen, aber immer andeln mıt dem Ziel; dıe
ahnrhner verdeutlichen, dıe in ihrer TIradıtiıon 1egt« (S 12)

DiIie Wahrung der Tradıtıon ist In der Orthodoxen Kırche CN mıt dem Mönchtum VOCI-

bunden »Jedoch 1m Lichte des Mönchtums, In se1iner asketischen und pädagogıschen
Schule, muß 111all dıe Fundamente der orthodoxen römmıigkeıt suchen« 16) O-
doxes Mönchtum ist epragt urc das ebet, das VO Herzen kommt Das Herzensge-
bet erschlıelßt den /ugang ZUT orthodoxen Spirıtualıität, orthodoxe Spirıtualität ist das (Ge-
bet des Herzens. ach der TE der Philokalıe muß das »mündlıche (Gebet« In (Ge1lst und
Herz einmünden, ZU Herzensgebet werden, bekannt urc dıe »Aufrichtigen Tzahlun-
SCH eINnes russischen Pılgers«.

Mönchtum, Askese und befreien den »kalten Verstand«, überwınden dıe Ratıo-
nalıtät des Denkens S1e öffnen das Herz für orthodoxe Spirıtualıität. ach eiıner kurzen
Eıinleitung, In der der Autor In dıe Begriffswelt der orthodoxen Spirıtualität ınführt
(»kırchliıche Tradıtion«, »Spirıtualität der Mönche«, »Spirıtualität des Herzens«,
»Gebet«, »kosmiısche Spirıtualität«, »Eschatolog1ismus« 9—206), wırd diese »akademı-
sche Einleitung« Uure ausgewählte JTexte vertieft. Es ist eıne Auswahl VO  z lexten Aaus

der Geschichte der russischen Spirıtualıität, der »Trussiıschen Väter«, VON den »Anfängen
hıs in die Gegenwart« (Nestorchronıik, eOdos1] VO Kıew, Kaırıiıl! VO JTurow, ‚pıfanı) der
Weıse, Nıl Sorsk1], Makarı] VO Optıina, Theofan der Klausner, Archımandrıt pırıdon,
doch auch russischer Relıg1onsphilologen und Theologen w1e ol0owJ0oWw, Berdja-
JeWw, W yseslawcews und Jelcanınov Man muß diese Texte lesen, dıe 11a IN=
FT Einfachhe1 und schlıchten ahrhe1 nıcht miıt dem Verstand ErTsSe  1eben kann, SOMN-

dern 11UT miıt dem Herzen. Nur erhält INan eıne Ahnung davon, Was »Russısche pir1-
tualıtät« 1st.

eorg eıde, Ottobrunn


